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EIN SATZ:

Aufklärung.
ie Welt ist ein grosser 

Viehstall, der nicht so 

leicht wie der des Augias gerei-

nigt werden kann, weil, während 

gefegt wird, die Ochsen drin 

bleiben und immer neuen Mist 

anhäufen. HEINRICH HEINE

it Aufklärung meine ich 

nicht das, was der Vater 

mit der Tochter an der Schwelle 

zum Eintritt in die Pubertät oder 

die Integrationsarbeit mit den 

Jungs aus archaischen Kulturen 

an der Schwelle zu ihrem Aus-

tritt betreibt. Jenen, die nicht 

wissen, was ja und nein zwi-

schen Männlein und Weiblein 

bedeutet. Die Kommunikation 

zwischen Männlein und Männ-

lein bzw. Weiblein und Weiblein 

sprengt den Rahmen des Texts, 

sie ist in den archaischen Kultu-

ren erst recht kompliziert, wie 

auch in der CVP. Nein, es geht 

darum, wie wir mit Gefühlen, In-

tuitionen und Vorurteilen umge-

hen, wenn sie auf Fakten treffen. 

Personen mit instabilem Reali-

tätsbezug einstweilen ausge-

schlossen.

ehen wir davon aus, wir 

haben ein gefestigtes Bild, 

beispielsweise von der Unfähig-

keit von Behörden. Es ist uns 

quasi in die Wiege gelegt, weil 

wir das Wohlergehen, das wir er-

fahren, unserer eigenen Unüber-

trefflichkeit zuschreiben, für jede 

Unbill jedoch, die über uns hin-

einbricht, eine verantwortliche 

Institution gesucht und gefunden 

haben. Dass wir für Behörden 

angesichts umfassender demo-

kratischer Mitwirkungsrechte bis 

zu einem hohen Mass mitverant-

wortlich sind, blenden wir aus. 

Wir wollen auch jetzt nicht von 

einem instabilen Realitätsbezug 

sprechen, noch nicht.

utachter finden in einem 

unlängst öffentlich gewor-

denen Fall heraus, dass Behör-

den nicht für eine konkrete 

Handlung einer Person verant-

wortlich sind. Sie finden es sogar 

mit einer nachvollziehbaren Be-

gründung heraus. Und auch die 

mediale Berichterstattung ver-

schliesst sich der gutachterlichen 

Argumentation nicht. Nur in 

Blogs und Onkenrufen tobt der 

Widerstand.

atürlich sind Gutachter 

nicht sakrosankt. Und ab-

hängig von den Auftraggebern. 

Und unser Hang, uns unsere Ent-

scheide, wenn nicht gerade von 

Experten abnehmen zu lassen, 

dann doch ihre Inputs in zu ho-

hem Mass zu berücksichtigen, 

gewissen Experten geradezu hö-

rig zu sein, ist nicht von Gutem. 

Nur können sie ausnahmsweise 

trotzdem Recht haben.

s ist wichtig, sich aufgrund 

der vorhandenen Fakten ein 

eigenes Bild zu machen. Der Ex-

perte macht übrigens nicht die 

Fakten. Und er macht auch nicht 

das Bild. Das machen wir uns. 

Wenn die Schere zwischen Fak-

ten und Bild zu sehr klafft, 

spricht man von instabilem Rea-

litätsbezug. So, hier ist er.

r kann in der politischen 

Propaganda leicht durch 

verzerrte Faktendarstellung er-

zeugt werden. Beispielsweise, 

wenn suggeriert wird, es ginge 

bei einer Durchsetzung einer 

Norm um deren Verwirklichung 

und nicht in Tat und Wahrheit 

um etwas Neues. Oder man uns 

vorschwatzt, auf Vorrat zu erstel-

lende Bauwerke später nicht be-

nutzen zu wollen. Dass sich die 

Beispiele vermehren lassen, und 

geradezu karnickelhaft vermeh-

ren, ist unzweifelhaft.

weifelhaft ist bloss – Ex-

perten sind sich nicht einig, 

und auch meine zwei Seelen in 

meiner Brust nicht – ob die Pro-

paganda auf einem instabilen 

Realitätsbezug ihrer Urheber be-

ruht oder ihn nur beim Publikum 

schafft.
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